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Der Projektierungssektor verzeichnete ein er-
folgreiches Geschäftsjahr. Gilt dies auch für die 
usic-Mitgliedunternehmungen?
Grundsätzlich war das Geschäftsjahr 2007 für 
die meisten usic-Büros ein erfolgreiches. Die Aus-
lastung ist in den meisten Büros hoch, die Auf-
tragsbücher sind gut gefüllt und die Projekte, an 
welchen wir mitarbeiten dürfen, sind attraktiv und 
herausfordernd. Allerdings ist die gute Lage nicht 
in allen Bereichen nachhaltig. Im Tiefbau ergaben 

sich bei Grossprojekten Verzögerungen und die Planungsaufträge im 
Wohnbau sowie im industriell-gewerblichen Bau waren bereits in den 
letzten Monaten des Berichtsjahrs wieder rückläu�g. Dies deutet dar-
auf hin, dass wir in nächster Zeit kaum mit weiteren Expansionsimpul-
sen rechnen können.

Gibt es gewisse Ingenieurbereiche mit besonders guter Auftragslage?
Die Öffentlichkeit wird durch die Klimadiskussion für ökologische Fra-
gen und insbesondere für den sparsamen Umgang mit Energie heute 
gut sensibilisiert. Deshalb verzeichnen die in Haus- und Gebäude-
technik spezialisierten Ingenieurbüros eine besonders gute Beschäf-
tigung. Es sind auch diese Unternehmungen, die zusätzliche Arbeits-

  01.  Gespräch mit dem Präsidenten
  Das usic-Jahr 2007 im Rückblick

plätze schaffen. Die Klimadiskussion kommt für uns Bauingenieure, 
Gebäudetechnikingenieure und Elektroplaner sehr gewünscht. Bür-
gerinnen und Bürger werden sich wieder bewusst, dass die politisch 
und medial geforderten Verbesserungen der Energieef�zienz und 
des Klimaschutzes ohne unser Wissen und unsere Erfahrung gar 
nicht realisiert werden könnten. Ich bin überzeugt, dass das Klima-
thema uns Ingenieuren die einmalige Chance bietet, die Schlüssel 
zu nachhaltigen Lösungen und CO2-optimiertem Bauen in unseren 
Händen zu halten.

Bei einer Zunahme der Aufträge müssten eigentlich auch die Hono-
rare steigen. Können Sie diese volkswirtschaftliche Gesetzmässig-
keit bestätigen?
Leider nein. Trotz verbesserter Auftragslage ist der Preisdruck unge-
brochen. Dies hängt nicht zuletzt mit den Nachteilen des öffentlichen 
Beschaffungswesens zusammen, welches nach wie vor zu oft zu ei-
nem unerwünschten Preiswettbewerb führt. Immerhin dürfen wir fest-
stellen, dass bei den vorletztjährigen, konstruktiven Verhandlungen 
mit der KBOB eine angemessene, für zwei Jahre geltende Anpassung 
der Honorarempfehlungen erzielt werden konnte. Auf Vorschlag der 
usic wird bei den Empfehlungen für 2008 zudem erstmals das Thema 
der zunehmenden Nacht- und Sonntagsarbeit angesprochen.
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Weshalb wird das neue Bundesgesetz über das öffentliche Beschaf-
fungswesen dem Parlament immer noch nicht zugewiesen?
Eine Mehrheit der Kantone opponiert dem neuen BoeB in der vorge-
sehenen Form. Deshalb konnte noch nicht einmal das Vernehmlas-
sungsverfahren eröffnet werden. Zusammen mit der Gruppe Planung 
von bauenschweiz erinnern wir die zuständigen Behörden regelmässig 
an unsere Hauptanliegen: In einem neuen Gesetz müssen die Planer-
leistungen als intellektuelle Dienstleistungen erwähnt und die Schwel-
lenwerte erhöht werden. Gleichzeitig ist die heutige Rechtszersplitte-
rung dringend mit einer möglichst weitgehenden Harmonisierung zu 
beseitigen.

Nun hat sich auch die Politik der Forderung der usic für die Har-
monisierung des Beschaffungsrechts angenommen. Darf mit einem 
Erfolg gerechnet werden?
bauenschweiz hat sich nicht nur der Harmonisierung des Beschaf-
fungsrechts, sondern auch der Vereinheitlichung des formellen Bau-
rechts angenommen. In der Harmonisierung der Baubegriffe und der 
Messweisen schlummert ein erhebliches Sparpotential, das die Politik 
nicht länger vernachlässigen darf. Die Dachorganisation der Schweizer 
Bauwirtschaft hat an ihrer Herbst-Plenarversammlung eine Resolution 
verabschiedet, wonach die Kantone durch einen Beitritt zur Interkanto-

nalen Vereinbarung über die Harmonisierung der Baubegriffe endlich 
ihre unnötig divergierenden Regelungen harmonisieren sollen. Es darf 
damit gerechnet werden, dass sich der Harmonisierungsdruck auf die 
Kantone vergrössern wird. Es ist auch höchste Zeit, dass in dieser Fra-
ge in unserem kleinen Land (mit 140�000 Gesetzes- und Verordnungs-
artikel im Planungs- und Bauwesen) ein tüchtiger Schritt nach vorne 
gemacht wird.

Wie steht es um die Realisierung eines neuen Beschaffungsrechts?
Prognosen in dieser Sache sind schwierig. Mit Widerstand gegen ein 
neues Bundesgesetz über die öffentliche Beschaffung ist nicht nur von 
den Kantonen, sondern auch von einigen Städten zu rechnen. Grund-
sätzlich ist zu anerkennen, dass die grossen Auftraggeber ihre nicht 
leichte Aufgabe schon heute vorbildlich und sicher auch im Sinne einer 
neuen Gesetzgebung lösen. Unsere Sorge gilt den nichtprofessionel-
len Auftraggebern, die uns Ingenieuren vor allem mit ungenügenden 
Leistungsbeschrieben die Ausarbeitung korrekter Offerten erschweren 
oder gar verunmöglichen. Um das Terrain für eine Gesetzesrevision gut 
vorzubereiten, unterhalten wir regelmässige und konstruktive Kontak-
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te mit unseren Partnerverbänden, mit den verantwortlichen Bundes-
behörden und mit öffentlichen Bauherren. Die gesamte Thematik des 
Beschaffungs- und Baurechts ist für uns Planer zum herausfordernden 
Dauertraktandum geworden.

Hat sich die Nachwuchssituation im Ingenieurberuf verbessert?
Wir schenken diesem existentiellen Problem seit einigen Jahren un-
sere besondere Aufmerksamkeit. Es handelt sich hier um langfristige 
patronale Verbandsaufgaben, bei denen keine kurzfristig erzielbaren 
Erfolgserlebnisse verzeichnet werden können. Vor zwei Jahren wurde 
durch die usic wegen des hohen Stellenwerts der Nachwuchsförde-
rung die Stiftung bilding gegründet. Der Mangel an jungen Ingenieurin-
nen und Ingenieuren ist praktisch in allen alten Industrienationen eine 
grosse Sorge, ganz anders in den Bric-Ländern (Brasilien, Russland, 
Indien, China), in denen die Technik und der durch sie mögliche wirt-
schaftliche Fortschritt ein ganz anderes Ansehen und eine viel grös-
sere Anziehungskraft besitzen. Im Kampf gegen das Ingenieurmanko 
propagiert der Weltverband der Beratenden Ingenieure (Fidic) inner-
halb der nationalen Mitgliedsverbände die Gründung von Sektionen 
mit jungen Ingenieurinnen und Ingenieuren bis zum Alter 35. Mit spe-
ziellen Nachwuchsanlässen soll den Young Professionals eine geziel-
te Ausbildung und die Vernetzung mit erfahrenen Berufsangehörigen 

geboten werden. Die usic wird sich dieser Idee anschliessen und ein 
spezielles Konzept für die eigene Berufsjugend umsetzen. Auch in der 
Optik des Kontakts zu jungen Ingenieurinnen und Ingenieuren ist es 
bedauerlich, dass es trotz gemeinsamer Bemühungen der Gruppe Pla-
nung von bauenschweiz nicht gelungen ist, einen Vertreter der Bau-
wirtschaft in den ETH-Rat delegieren zu können.

Könnten die Ingenieure das Ansehen ihres Berufsstandes vielleicht 
dadurch verbessern, dass sie ihre eigentlich bekannte Zurückhal-
tung etwas ablegen würden?
Es trifft sicher zu, dass die Bescheidenheit der Ingenieure dem Image 
des Berufs und damit der Nachwuchsförderung nicht unbedingt för-
derlich ist. Allerdings lässt sich die Komplexität des Berufsansehens 
nicht einfach auf diesen Nenner reduzieren. Wir sind uns jedoch auch 
dieser Aufgabe bewusst und arbeiten in einer speziellen PR-Gruppe 
schon lange an Massnahmen, um die Leistungen der Ingenieure in 
ein für die Öffentlichkeit sichtbares, etwas helleres Licht zu stellen. In 
diesem Bestreben haben wir am 23. Juni 2007 einen ersten «Tag der 
genialen Lösungen» lanciert. Im Kanton Tessin waren die Umstände 
für die Organisation und die Durchführung eines solchen Tages be-
sonders günstig. An der Galleria stradale Vedeggio-Cassarate konnte 
denn auch ein solcher Anlass mit zahlreichen und interessierten Teil-
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nehmern durchgeführt werden. Wünschbar wäre, wenn auch in ande-
ren Regionen die Arbeit der usic-Ingenieure und -Naturwissenschafter 
mit einer gewissen Regelmässigkeit gezeigt würde.
In diesem Bestreben werden wir in den nächsten Jahren unsere Öf-
fentlichkeitsarbeit professionalisieren und uns durch eine anerkann-
te Werbeagentur beraten und begleiten lassen. Der Vorstand hat den 
Auftrag so formuliert, dass einem breiteren Publikum nicht nur die Lei-
stungen der Ingenieure besser und systematisch präsentiert werden 
sollen, sondern dass im gleichen Zug auch die Förderung des Nach-
wuchses an Ingenieurinnen und Ingenieuren unterstützt wird.

Hat das mangelnde Interesse der Jugend am Ingenieurberuf nicht 
auch mit einer der Ausbildung kaum adäquaten Entlöhnung zu tun?
Das für akademische Berufe unterdurchschnittliche Einkommen von 
Ingenieuren mag mit eine Rolle für den fehlenden Nachwuchs spielen. 
Entscheidend dürfte jedoch das in unserem Land oftmals fehlende 
Verständnis für Technik sein. Der Wohlstandsbürger erachtet alles als 
selbstverständlich und weiss gar nicht mehr, wem der wirtschaftliche 
Fortschritt zu verdanken ist. Wir werden unsere Mitarbeitenden besser 
zahlen können, wenn wir die dafür notwendigen Honorare erhalten. 
Seit Oktober 2007 verfügen wir über aussagekräftige und repräsenta-
tive Führungskennziffern. Danach muss in der Projektierung mit einem 

vernünftigen Netto-Mindestsatz von rund CHF 112 pro Arbeitsstunde 
gerechnet werden, damit die Kosten gedeckt werden können. Wer die 
Ertragssituation in der Branche kennt, weiss sehr genau, dass in den 
letzten Jahren viele Ingenieurunternehmungen nichts verdienten und 
auch nicht mehr die notwendigen Reinvestitionen vornehmen konn-
ten. Unter solchen Rahmenbedingungen ist es leider nicht möglich, 
Ingenieurinnen und Ingenieure besser zu entlöhnen.
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  02.  Politik

Im Berichtsjahr fanden zwei Volksabstimmungen sowie die Natio
nalratswahlen statt
� 	Am 11. März verwarf das Volk deutlich eine Volksinitiative «Für eine 

soziale Einheitskrankenkasse».
� 	Am 17. Juni wurde das vom 6. Oktober 2006 revidierte Bundesge-

setz über die Invalidenversicherung (IVG) mit einem Ja-Stimmenan-
teil von gut 59% angenommen. Die IV-Revision will eine verstärkte 
Umsetzung des Prinzips «Eingliederung vor Rente». Das neue Recht 
tritt am 1. Januar 2008 in Kraft.

� 	Die Nationalratswahlen im Herbst führten zu einer weiteren Stär-
kung der Ratsrechten (SVP) und �linken (insb. Grüne). Bei den an-
schliessenden Bundesratsgesamterneuerungswahlen kam es zur 
Überraschung, indem der bisherige SVP-Bundesrat Christoph Blo-
cher abgewählt wurde. An seiner Stelle wählte das Parlament Eve-
line Widmer-Schlumpf in den Bundesrat. Die SVP erklärte hierauf, 
künftig in der Opposition politisieren zu wollen.

Politische Stellungnahmen bauenschweiz
� 	Im Anhörungsverfahren zu den Aktionsplänen Energieef�zienz und 

erneuerbare Energie des Bundesamtes für Energie verwies bau-
enschweiz auf die Bedeutung der Bauwirtschaft bei der Verfolgung 
der energie- und klimapolitischen Ziele. Dabei gilt es zu beachten, 
dass es nicht nur darum geht, energieef�ziente Gebäude zu bauen, 
sondern dass vor allem Sanierungen bestehender Gebäude zu einer 
deutlichen Steigerung der Energieef�zienz führen müssen. Um in 
diesem Bereich weiterzukommen, sind insbesondere die heutigen 
entgegenstehenden steuerlichen und mietrechtlichen Nachteile zu 
beseitigen sowie Anreizsysteme für Investoren sowie Hauseigentü-
merinnen und Hauseigentümer zu fördern.

� 	Weiterhin zentrales Thema der politischen Aktivität von bau-
enschweiz war die laufende Revision des Bundesgesetzes über 
das öffentliche Beschaffungswesen (BoeB). In zahlreichen Gesprä-
chen und verschiedenen Eingaben konnten Delegationen von bau-
enschweiz die Anliegen der Bauwirtschaft und insbesondere der 
Planer den zuständigen Vertretern des Bundesamtes für Bauten 
und Logistik vorstellen. Verschiedene Anliegen der Bauwirtschaft 
wurden dabei in den Revisionsentwurf aufgenommen.

� 	In einer Resolution hat sich bauenschweiz für eine Harmonisierung 
im Bereich des formellen Baurechts ausgesprochen. Baubegriffe 
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und Messarten dürften nicht weiterhin je nach Kanton unterschied-
lich ausgestaltet werden. In einer Harmonisierung liegt ein erhebli-
ches Sparpotenzial. Gleiches gilt für das Beschaffungsrecht, wo un-
terschiedliche Regeln unnötige Wettbewerbshindernisse darstellen.

� 	Erfolglos blieben die Bemühungen von bauenschweiz, im ETH-Rat 
endlich einen Vertreter der Bauwirtschaft zu platzieren. Die kon-
kreten Vorschläge aus den Reihen der Planer wurden bei der Er-
gänzungswahl durch den Bundesrat im Herbst nicht berücksichtigt. 
Damit bleibt ein wichtiger Fachbereich der ETH weiterhin vom Rat 
ausgeschlossen.

� 	Im Rahmen der Teilrevision des Bundesgesetzes über die techni-
schen Handelshemmnisse (THG) äusserte sich bauenschweiz zu-
rückhaltend zur Einführung des Cassis-de-Dijon-Prinzips. Zwar sind 
die angestrebte Belebung des Wettbewerbs im Inland sowie die Sen-
kung der Kosten für die Unternehmen und der Konsumentenpreise 
zu begrüssen, doch dürften die positiven Auswirkungen des Prinzips 
nicht überschätzt werden und eine einseitige Einführung sei nicht 
problemlos.

� 	In einer Stellungnahme an das Bundesamt für Verkehr betr. FinöV 
bezeichnet bauenschweiz den Entwurf einer Gesamtschau der aus 
dem FinöV-Fonds �nanzierten Eisenbahngrossprojekte zwar als 
wertvolle Auslegeordnung. Diese kranke aber an zwei Schwachstel-
len. Zum Ersten �nde keine wirklich gesamthafte Auseinanderset-

zung mit den infrastrukturellen Bedürfnissen statt, weil die Vorlage 
einseitig auf das aufgrund der geltenden rechtlichen Rahmenbedin-
gungen bestehende �nanzielle Korsett �xiert ist. Zweitens ergebe 
sich aus der Konzeption der Vorlage eine einseitige Abhängigkeit 
von der Kostenentwicklung der NEAT auf der Gotthard-Achse.

� 	Die Gruppe Planung von bauenschweiz war für die Organisation der 
Eröffnungsveranstaltung der Swissbau 07 verantwortlich. Der Gros-
sanlass gelang und widmete sich dem Thema «Planungskompetenz 
schafft Baukultur». Gute Architektur und ef�ziente Ingenieurarbeiten 
verlangen unter anderem kultivierte, strukturierte und innovations-
freudige Bauherren, anerkannt gut ausgebildete und kompetente 
Architekten, Bauingenieure und Fachplaner, erfahrene Handwerker 
mit grossem Fachwissen und innovationsorientierte Bau�rmen, eine 
respektvolle, umsichtige und fruchtbare Zusammenarbeit zwischen 
allen Partnern, innovatives und zukunftgerichtetes Denken sowie 
Sinn für Baukultur als wichtiger sozialer Beitrag.
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Politische Stellungnahmen usic
� 	In einer Stellungnahme an das Bundesamt für Energie begrüsste 

die usic die aufgelegten Aktionspläne Energieef�zienz und erneuer-
bare Energie. Es ist zu begrüssen, dass verschiedene konkrete Mas-
snahmen zur Steigerung der Energieef�zienz und der Förderung der 
erneuerbaren Energien erstmals in einem Gesamtpaket präsentiert 
werden. Wichtig wird sein, den administrativen Aufwand gering zu 
halten und die �nanziellen Mittel wirksam in viel versprechende För-
deranliegen zu investieren.

� 	Die usic unterstützt in einer Stellungnahme an die Eidgenössische 
Steuerverwaltung die vorgeschlagene Vereinfachung bei der Mehr-
wertsteuer. Die Ziele sollen eine möglichst weitgehende Vereinfa-
chung sowie ein möglichst tiefer Einheitssatz sein.

� 	In einer Vernehmlassungseingabe zu einer geplanten Revision des 
Bundesgesetzes über die Unfallversicherung (UVG) beantragte die 
usic die ersatzlose Streichung einer Bestimmung über die Planung 
und Koordination von baustellenspezi�schen Kollektivschutzmass-
nahmen. Der Arbeitsschutz ist vom Arbeitgeber wahrzunehmen und 
es soll keine Vermischung der Verantwortlichkeiten der verschiede-
nen Akteure auf einer Baustelle geben.

Neue gigantische Märkte, ausgezeichnete Konjunktur in den asia-
tischen Schwellenländern, tiefe Zinsen und praktisch inexistenter 
In�ationsdruck sorgten im Berichtsjahr weltweit für ein hohes Wirt-
schaftswachstum. Die im Herbst durch die Immobilienkrise in den 
USA ausgelösten Turbulenzen vermochten die weltweit gute Konjunk-
turlage kaum zu erschüttern. Die Schweizer Wirtschaft erfreute sich 
ebenfalls einer starken Auslandnachfrage sowie einer robusten, breit 
abgestützten Binnenkonjunktur. Das Bruttoinlandprodukt hat um 3.1 
Prozent zugenommen, es wurden 60�000 neue Stellen geschaffen 
und die Arbeitslosenquote ist auf 2,8 Prozent (109 012 bei Regionalen 
Arbeitvermittlungszentren eingeschriebene Arbeitslose)  zurückgegan-
gen. Obschon im nächsten Jahr mit einem vorübergehenden Ab�auen 
der Exportnachfrage gerechnet werden muss, dürfte die Schweizer 
Wirtschaft nach den Prognosen von Konjunkturexperten weiterhin 
stetig expandieren. Die Hauptstütze dieses Wachstums wird dank Be-
schäftigungs- und Einkommenswachstum weiterhin der private Kon-
sum sein, der die tragende Rolle für die Schweizer Konjunktur über-
nimmt. Wegen der Erhöhung der Erdölpreise wird allerdings mit einer 
gewissen In�ation gerechnet. Die sich leicht abschwächende Gangart 
der schweizerischen Wirtschaft dürfte die Investoren zu vorsichtigerer 
Zurückhaltung veranlassen. 

 
  03.  Wirtschaftslage
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Die Schweizer Bauwirtschaft pro�tierte von vollen Auftragsbüchern 
und auch die Planer waren dank der positiven Entwicklung der Bau-
gesuche gut beschäftigt. Während der Hochbau zulegen konnte, 
schrumpfte die Bautätigkeit im Tiefbau. Nach vier Jahren schwacher 
Infrastrukturinvestitionen in Folge wurde für 2007 eigentlich mit einer 
deutlichen Erhöhung gerechnet, nicht zuletzt aufgrund der besseren 
Finanzlage der öffentlichen Haushalte. Die erwartete Erhöhung trat je-
doch nicht ein, weil einerseits die Ausgabendisziplin der öffentlichen 
Hand besser als erwartet war und anderseits ein neuer Rekurs bei der 
Neat den Einbau der Bahntechnik im Gotthard blockierte. Ab nächstem 
Jahr soll die Tiefbautätigkeit gemäss KOF-Prognosen um 1.4 Prozent 
ansteigen, vor allem weil ab 2008 die Aufholbewegung bei den Gross
projekten doch noch einsetzen wird. Insgesamt beträgt der Anteil der 
Infrastrukturinvestitionen am Tiefbau (Bahnen, Strassen Elektrizität, 
Wasser, Telekommunikation) 20 Prozent des gesamten Bausektors. 

Trotz der leicht besseren Ausgangslage im Tiefbau scheint der kon-
junkturelle Gipfel der Bauwirtschaft überschritten zu sein. Die Ab-
schwächung der Nachfrage ist vor allem auch den Preisprognosen 
(hohe Stahl- und andere Materialpreise, deutlich höhere Energieprei-
se, höhere und neue Abgaben LSVA und C02) und der dadurch erwar-
teten Verteuerung der Bauproduktion zuzuschreiben. So dürfte die 
Bauwirtschaft im nächsten Jahr auf hohem Niveau stagnieren und 
der Preis- und Honorardruck weiter anhalten. Trotz dieser Vorzeichen 
bleiben die kurz- und mittelfristigen Erwartungen der Ingenieur- und 
Architekturbüros gemäss KOF-Konjunkturbarometer hinsichtlich des 
Auftragseingangs optimistisch.

 
  04.  Bauwirtschaft



Website
Die Zugriffe auf die usic-website hat sich im Berichtsjahr erneut erhöht: 
Täglich besuchten durchschnittlich 800 Benutzer das usic Portal. Die 
durchschnittliche Verweildauer beträgt 1,5 Minuten. Die meisten Be-
sucher kommen aus der Schweiz, gefolgt von Internetbenützern aus 
Deutschland und Frankreich. Markant zugenommen hat die Anzahl 
downloads, nämlich um rund 16 000 auf total 76 000 heruntergelade-
ne Dateien. Zugriffe erfolgten primär auf den Seiten der Fachpartner 
(downloads Firmenportraits), gefolgt von downloads im Bereich Ser-
vice. An dritter Stelle wurden Dokumente im internen Bereich herunter-
geladen, was darauf hinweist, dass die usic-website auch als internes 
Kommunikationsmittel rege benutzt wird. Die Aktualität unserer web-
site ist durch einen täglichen Eintrag auf der Eintrittsseite gewährlei-
stet, wobei sich diese Kurznews auf wirtschaftspolitische Meldungen 
beschränken. 

Publikationen: usic news
Es wurden 3 Ausgaben mit den nachstehenden Themen an rund 
2�200 Adressen verschickt. Als Versuch wurde eine Nummer spra-
chengetrennt herausgegeben, was allerdings besonders bei den gros-
sen, in beiden Sprachregionen tätigen usic-Mitgliedunternehmungen 
nicht gut ankam. Das generell positive Echo auf die usic-Verbandszeit-
schrift, aber auch kritische Stimmen zu einzelnen Artikeln lassen dar-
auf schliessen, dass usic-news gelesen wird.

usic news 01-2007
Bundesgesetz über die Produktesicherheit
Haftung für Unternehmervarianten
Submissionsrecht � Mehrfachbewerbungen
Sanierung bestehender Bauten � Sicherheitsanforderungen
Innovative Brennstoffzelle ausgezeichnet

usic news 02-2007
Qualitätssicherung bei der Altlastenbearbeitung
Die Unterschrift auf den Werkverträgen
Regelung von Mehrarbeit
Swissbau 2007
Förderung des beru�ichen Nachwuchses von Ingenieuren im Bauwesen
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usic news 03-2007
Interview mit Prof. Dr. sc. techn. Pierre-Alain Rumley
Raumentwicklung im Umbruch
Unzulässiges oder zulässiges Unterangebot
23. Juni 2007: Tag der genialen Lösungen
Harzige Revision des Bundesgesetzes über das öffentliche  
Beschaffungswesen
Hinweise und Fragen zum Verhalten bei Schadenfällen

Pressemitteilungen
Im Berichtsjahr wurden 7 CommuniquØs an sämtliche Schweizer Re-
daktionen (Tages- und Fachpresse) versandt. Die usic will sich so als 
gesamtschweizerischer, patronaler Planerverband bei den Medienver-
tretern in Erinnerung halten.

Publications
Im Berichtsjahr wurden zwei Publications veröffentlicht: 

Nr. 5 «Beschaffungsverfahren im Brückenbau – Fallbeispiele»
Mit den drei Autoren Claude Pralong, Dr. Philipp Stoffel und Heribert 
F. Huber wurden kompetente Brückenbauer gewonnen, die ihre Erfah-
rungen und Anliegen an praktischen Brückenbeispielen aufzeigen. 
In den zwei ersten Beiträgen steht die Problematik der Vergabe von 
Brückenaufträgen im Vordergrund, im dritten Aufsatz kommt die Un-
terhaltsstrategie für die Erhaltung von Brücken und Galerien zur Spra-
che. 

Nr. 6 «Erfassung des Entwicklungsprozesses in Planerverträgen»
Die Empfehlungen beinhalten Denkanstösse und Hilfestellungen für 
die Redaktion von Planerverträgen. Für die Parteien eines Planerver-
trages � Auftraggeber und Ingenieur � ist es unerlässlich, klare, einfa-
che und transparente Regeln zu �nden. Dadurch sollen nachträgliche 
Unklarheiten und Streitigkeiten möglichst vermieden werden. Grund-
sätzlich sind die Empfehlungen auf alle gängigen Vertragsmuster an-
wendbar. Sie wollen aufzeigen, wie die Besonderheiten des jeweiligen 
Projekts im Rahmen des Vertrages sachgerecht und transparent be-
rücksichtigt werden können.
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Anlässe
Auch im Berichtsjahr organisierte die Geschäftsstelle sämtliche Anläs-
se für die ganze Schweiz als Dienstleistung für die Regionalgruppen. 
Weiterbildungsanlässe der usic erweisen sich als ein hervorragendes 
PR-Instrument des Planerverbandes und erfreuten sich 2007 noch 
grösserer Beliebtheit als im Vorjahr. Insgesamt wurden 27 Seminare 
mit durchschnittlich 40 Teilnehmerinnen und Teilnehmer angeboten: 

Die nachstehende Tabelle gibt Auskunft über die Kursthemen, Refe-
renten, Durchführungsorte und Anzahl Teilnehmende

Planerspecial in der HandelsZeitung
Zeitlich auf die GV 2007 abgestimmt, organisierte die Geschäftsstelle 
eine Spezialbeilage �Planerspecial� der HandelsZeitung, diesmal zum 
Thema �Verkehr�. Das aktuelle Thema wurde auf 10 Seiten abgehan-
delt, die einzelnen Artikel wurden wie bereits im Vorjahr alle von Mit-
arbeitern von usic-Mitgliedunternehmungen verfasst und durch einen 
Pro�texter überarbeitet. Unter anderem enthielt die Beilage ein aus-
führliches Interview mit Rudolf Dieterle, dem Direktor des Bundesam-
tes für Strassen. Jede usic-Mitgliedunternehmung hatte Gelegenheit, 
ein zu 50 Prozent durch die usic �nanziell unterstütztes Inserat zu 
schalten. 

Tag der genialen Lösungen
Die usic wollte der Bevölkerung am Tag der genialen Lösungen einen 
Blick hinter die Kulissen technischer Pionierwerke ermöglichen, um sie 
daran zu erinnern, dass Fortschritt, Wohlstand, Mobilität, Wohlfahrt, 
Sicherheit und Gesundheit ohne technisch perfekte Bauwerke nicht 
möglich sind. 

Die Tessiner Bauingenieurunternehmungen luden mit Unterstützung 
des Astra und der kantonalen Behörden auf Samstag, 23. Juni 2007 
in die Galleria Vedeggio-Cassarate zu einer Besichtigung ein. An der 
neuen Nationalstrasse wurde seit dem 28. Februar 2005 gebaut. Sie 
wird Vedeggio und Cassarate miteinander verbinden. Diese geniale 
Lösung wird den Benützern (PKW und LKW) zeitsparende und sichere 
Verbindungswege bringen.

Dem interessierten Publikum wurde der Stand der Arbeiten in der 
Galleria Vedeggio-Cassarate gezeigt. Beide Baustellen Vedeggio (Tun-
nelbau) und Cassarate (offene Baugrube) konnten dank eingesetztem 
Shuttle-Bus durch die Besucherinnen und Besucher ohne Schwierig-
keiten besichtigt werden. Die Unterstützung durch den Kanton war op-
timal. Regierungsrat Marco Borradori, Direktor des Dipartimento del 
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